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3.2 Die Funktion der Kyot-Exkurse 

Der Name Kyot taucht das erste Mal im VIII. Buch des Parzival auf, er wird – wie auch im 

folgenden Exkurs – durch einen Erzählereinschub Wolframs in die Handlung eingeführt. Diese 

wenigen Verse haben zweifellos eine vorbereitende, gewissermassen vorzeitig legitimierende 

Funktion für den im nächsten Buch folgenden, längeren Kyot-Exkurs.  

Liddamus, ein sküneges man (P 416,18),1 erhebt sich, um zu einer Gegenrede anzusetzen und 

seinen Herrn aufzufordern, Gawan zu töten. Wolfram erwähnt, dass Kyot diesen Fürsten eben-

falls Liddamus nennt. Dass dies für die Quellenforschung von besonderem Interesse ist, da die 

Figur des Liddamus bei Chrétien namenlos bleibt, sei an dieser Stelle nur am Rande erwähnt. 

Wolfram beginnt etwas Licht in das Dunkle um die Identität des mysteriösen Kyot zu bringen: 

Dieser wird als ein Provenzâl (P 416,25) identifiziert, den man auch laschantiure (P 416,21) 

nenne. Indem Wolfram ausführt, er ensunge und spræche sô, / des noch genuoge werdent frô 

(P 416,22–24), impliziert er eine gewisse Aktualität und Bekanntheit des Sängers. Diese wird 

an späterer Stelle nochmals bestätigt, wenn er Kyot als einen meister wol bekannt (P 453,11) 

bezeichnet. Gleichzeitig verortet Wolfram seine Schaffenszeit jedoch in die (jüngere) Vergan-

genheit. Kyot habe dise âventiur von Parzivâl (P 416,26) auf Arabisch geschrieben vorgefun-

den und sie dann ins Französische übersetzt. Wolfram schließt diesen recht kurzen Einschub 

mit der Ankündigung, dass er das, was Kyot auf Französisch niedergeschrieben habe, ins Deut-

sche übersetzen werde, falls ihn niht der witze laz (P 416,29) würden. Die wenigen Details, die 

er über Kyot preisgibt, erscheinen bewusst vage und ungenau.  

Peter Strohschneider geht davon aus, dass Flegetanis sich nicht über das genaue Ausmaß seiner 

Entdeckung in den Sternen bewusst ist:  

„Er [Wolfram von Eschenbach, K.R.] sagt nicht auch, daß Flegetanis wisse, was er liest und schreibt. Der 

Heide nimmt die Sternenschrift ausschließlich mit den äußeren Sinnen wahr, von den inneren Organen 

des Sinnverstehens ist nichts gesagt. Seine Lektüre der Sterne ist eigentlich gar keine.“2 

Es erscheint einleuchtend, dass Flegetanis die Gralsgeschichte ‚lediglich‘ auf Arabisch verfas-

sen konnte.  

 

1 Zitiert wird im Folgenden mit der Sigle P nach der Ausgabe Wolfram von Eschenbach: Parzival. 2 Bde, nach der 

Ausgabe Karl Lachmanns hg., revidiert und kommentiert von Eberhard Nellmann, übertragen von Dieter Kühn, 

3. Auflage (DKV Bibliothek deutscher Klassiker 110/111), Frankfurt/Main 2013. 
2 Strohschneider, Peter: Sternenschrift. Textmodelle höfischen Erzählens, in: Wolfram-Studien 19 (2006), S. 33– 

58, hier S. 54. 
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Einen grundsätzlich gegenteiligen Eindruck erweckt hingegen Wolframs Schilderung der Ent-

stehung und Weitergabe des Parzival-Stoffes – hierbei scheint er außerordentlich bemüht, durch 

einen mehrfachen Rückbezug auf Kyot sowie einer möglichst detaillierten Schilderung der 

Überlieferungsverhältnisse Legitimität und Wahrheitsanspruch zu erzeugen. Was die Herkunft 

betrifft, so gibt Wolfram in einem Exkurs ausführlich Auskunft:  

ein heiden Flegetânîs 

bejagte an künste hôhen prîs. 

der selbe fisîôn 

was geborn von Salmôn, 

ûz israhêlscher sippe erzilt 

von alter her, unz unser schilt 

der touf wart fürz hellefiur. 

der schreip vons grâles âventiur. 

Er was ein heiden vaterhalp (P 354,10–18) 

Betrachtet man nun unter Berücksichtigung der Frage der Überlieferung die Kyot-Exkurse, so 

wird deutlich, dass der Parzival hier in einem mehrfachen Sinne die Vermittlung von Wissen in 

Bezug auf Medialität reflektiert. Wolfram thematisiert nämlich nicht nur die Medien Schrift und 

Text, sondern verweist auch auf die Medialität von Sprache und Religionen. Gemeint ist damit 

ein literarhistorisches Phänomen, das Strohschneider in Bezug auf die mittelalterliche Literatur 

als „Modelle und Imaginationen“ bezeichnet, welche „außerhalb unserer konzeptuellen Mög-

lichkeiten [...] liegen“.3 

  

  

 

3 Strohschneider 2006, S. 35. 
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